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Frühe Symptome  
unbedingt ernst nehmen  
Frauen haben ein geringeres Risiko für Herz-Kreislauf-Erkrankungen als Männer, werden aber 

zehn bis 15 Jahre später diagnostiziert und sprechen anders auf die Behandlung an.  
Was bei Frauenherzen zu beachten ist, erklärt Kardiologin Prof. Christiane Tiefenbacher  

»
Adäquate  

Blutzuckerwerte 
senken das  

Risiko für einen 
Herzinfarkt 

Prof. Dr. med. Christiane 
 Tiefenbacher leitet als Chefärztin 

die Klinik für Kardiologie, 
 Angiologie, Pneumologie und 
Intensivmedizin am Marien

hospital Wesel. Die Kardiologin 
engagiert sich in Gremien der 
Deutschen Gesellschaft für 

 Kardiologie und im Vorstand  
der Deutschen Herzstiftung

? Wie unterscheiden sich die Herzen von 
Frauen von denen der Männer?
Frauenherzen sind anatomisch etwas anders 
als die der Männer. Sie sind in der Regel klei-
ner. Dadurch haben die linke und die rechte 
Herzkammer einen geringeren Durchmesser. 
Das führt zu einer Erhöhung von Herzfre-
quenz und Auswurfleistung, es wird also pro 
Herzschlag mehr Blut in den Körper gepumpt. 
Durch die weiblichen Geschlechtshormone, vor 
allem Östrogen, sind Frauen über viele Jahre 
vor Erkrankungen der Herzkranzarterien ge-
schützt. Deshalb treten Herzinfarkte häufig 
erst nach dem Einsetzen der Wechseljahre 
auf –  zehn bis 15 Jahre später als bei Männern. 
Leider ist eine Hormonersatztherapie nicht 
immer der richtige Ansatz, um den schützen-
den Effekt des Östrogens aufrechtzuerhalten, 
sondern birgt teilweise andere Risiken.

? Welche Risiken für Frauenherzen gibt es – 
und wie machen sie sich bemerkbar?
Herz-Kreislauf-Erkrankungen sind die häufigs-
te Todesursache für Frauen. Herzinfarkte tre-
ten bei Männern insgesamt zwar öfter auf, bei 
Frauen führen sie aber häufiger zum Tod. Eine 
Herzmuskelschwäche wiederum ist bei Frauen 
verbreiteter, vor allem die Form, bei der die 
Auswurfleistung normal, das Herz jedoch ver-
steift ist. Dies kann zu Atemnot und einge-
schränkter Belastbarkeit führen. Außerdem 
gibt es Erkrankungsformen, die überwiegend 
bei Frauen vorkommen, etwa das sogenannte 
Tako-Tsubo-Syndrom, auch Broken-Heart-Syn-

drom genannt. Es tritt hauptsächlich bei emo-
tionalem Stress auf und verläuft ähnlich wie 
ein Herzinfarkt – mit dem Unterschied, dass 
keine große Herzkranzarterie verschlossen ist. 
Eine andere Form, die es überwiegend bei 
Frauen gibt, ist die Dissektion, ein Einriss einer 
Herzkranzarterie. Diese Gefäßerkrankung des 
Herzens wird häufig nicht richtig eingeschätzt 
und dadurch fehlbehandelt. Außerdem haben 
Frauen öfter funktionelle Veränderungen der 
kleinen Herzkranzgefäße.

? Warum ist die Prognose bei Frauen nach 
einem Herzinfarkt schlechter?
In der frühen Phase eines Herzinfarkts ist das 
Risiko, daran zu sterben, bei Frauen erhöht.  
Ursache dafür ist, dass ein Myokardinfarkt bei 
Frauen oft nicht wahr- oder ernst genommen 
wird. Es gibt Hinweise, dass Frauen mit Herz
infarkt später in die Notaufnahme kommen. Ein 
Grund ist, dass bei Frauen häufig atypische 
Beschwerden auftreten (siehe Infografik rechts). 
Zudem deuten Daten darauf hin, dass Frauen 
von Ärztinnen anders behandelt werden als von 
Ärzten. So werden zum Beispiel Herzkatheter-
untersuchungen seltener durchgeführt. Unter-
schiede gibt es auch bei der medikamentösen 
Therapie, was Nebenwirkungen und die Ver-
ordnung von Arzneimitteln betrifft. In vielen 
Studien zur Wirkung von Medikamenten wer-
den bis heute hauptsächlich Männer unter-
sucht. Als behandelnde Mediziner wissen wir 
nicht immer, ob Frauen das richtige Medika-
ment in der korrekten Dosierung erhalten. FO
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Gesund leben mit Diabetes



❰

Das hält das Herz von Frauen mit Diabetes gesund 

Das Herzinfarktrisiko steigt ab dem 65. Lebensjahr. Bei Frauen, die ungesund leben oder 
familiär vorbelastet sind, sogar schon ab dem 40. Geburtstag. So beugen Sie vor

Herzenssache 
Manche Warnsignale für 
einen Herzinfarkt gelten  
für Männer und Frauen – 
etwa der typische Schmerz 
im Brustraum. Bei Frauen 
treten jedoch häufig auch 
sogenannte untypische 
Beschwerden auf (siehe 
Abb.). Prof. Tiefenbacher 
rät: „Treten die Beschwer-
den in bisher unbekanntem 
Ausmaß auf oder halten sie 
länger als fünf Minuten an, 
sofort den Rettungsdienst 
rufen.“ Für ältere Menschen  
sei ein Hausnotrufsystem 
empfehlenswert, um jeder-
zeit Hilfe holen zu können. 

Diese Interviewserie mit 
hochrangigen Experten 
entsteht in Kooperation 
mit der gemeinnützigen 
Stiftung DHG (Diabetes I 
Herz I Gefäße). Die Stif-
tung trägt zum Krank-
heitsverständnis bei, 
klärt Menschen über  
das Risiko für Herz- und 
Gefäßkomplikationen 
auf und fördert den 
Dialog zwischen behan-
delnden Ärzten über 
Fachgrenzen hinweg.  
Ihr Ziel ist es auch,  
Forschung voranzubrin-
gen und die Versorgung 
zu verbessern.
❱ www.stiftung-dhg.de

Die Stiftung DHG

Normalgewicht 
 anstreben
Extrakilos abzubauen, 
lohnt sich auch für 
das Herz. „Bei Normal-
gewicht kann der 
Bedarf an Medika-
menten gegen zu 
hohen Blutzucker 
oder Blutdruck nied
riger sein“, erklärt  
Prof. Tiefenbacher. 
Gemeinsame 
 Mahlzeiten 
Wer zusammen mit 
Freunden oder der 
Familie kocht und isst, 
ernährt sich gesünder 
und stärkt soziale 

Kontakte. Beides ist 
gut für Herz und men-
tale Gesundheit.  
Stress  
reduzieren
Psychische Belastun-
gen und Erkrankungen 
erhöhen das Risiko für 
Herzschwäche, Herz-
rhythmusstörungen 
oder einen Infarkt. Mit 
Entspannungstechni-
ken wie Yoga oder 
autogenem Training 
beugen Sie vor. 
Regelmäßig  
bewegen 
Körperliche Fitness 
zählt zu den wichtigs-

ten Schutzfaktoren 
für das Herz. Optimal 
für Frauen mit Diabe-
tes sind mindestens 
150 Minuten sport liche 
Aktivität pro Woche. 
Kombinieren Sie Aus-
dauersportarten mit 
Krafttraining.
Soziale  
Geborgenheit 
Einsamkeit erhöht das 
Risiko für Herzerkran-
kungen und Schlag
anfälle. Ein intaktes 
soziales Netzwerk 
stärkt die psychische 
Widerstandskraft und 
schützt das Herz. 

Gesunde  
Gewohnheiten 
„Mediterrane Ernäh-
rung, Rauchverzicht 
und Zurückhaltung bei 
Alkohol sind zur Prä-
vention von Herzpro
blemen unabdingbar“, 
so Prof. Tiefenbacher. 
Gegen Grippe  
impfen lassen  
Eine Grippeschutzimp-
fung gehört zur Herz-
infarktvorsorge. Sie 
verhindert, dass Ent-
zündungsreaktionen 
entstehen, und senkt 
das Risiko für Herz-
Kreislauf-Ereignisse. 

? Worauf sollte bei der Therapie  
geachtet werden?
Generell ist entscheidend, dass Frauen adäquat 
und genauso gut wie Männer behandelt wer-
den. Ihre Beschwerden müssen ernst genom-
men werden, auch wenn sie zunächst nicht 
unbedingt auf ein Herzproblem hinweisen. 

Bei der Medikamenteneinstellung kann es bei 
Frauen ratsam sein, zurückhaltender zu dosie-
ren. Insgesamt ist ein gesunder Lebensstil 
wichtig (siehe unten). Außerdem sollten Blut-
druck, Blutzucker und Cholesterin im Zielbe-
reich liegen, da zu hohe Werte das Risiko für 
Herzerkrankungen erhöhen. 

Alarmzeichen kennen
Die Symptome für einen Herzinfarkt sind bei Frauen oft andere  

als bei Männern und werden häufig nicht erkannt oder ernst genommen.  
Diese Beschwerden können auf einen Herzinfarkt hindeuten 

Übelkeit

Schwindel

Atemnot & 
Kurzatmigkeit

•	 Schmerzen hinter dem Brustbein
•	 Schmerzen im Oberbauch
•	 Ziehen in den Armen
•	 Rückenschmerzen

Starkes Schwitzen

Plötzliche Müdigkeit

Schmerzen im 
Kiefer/Halswirbel
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